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Redaktionelle Hinweise 
1. Aus Gründen des Leseflusses wird in dieser Arbeit weitestgehend auf die erforderlichen 

Doppelungen („der Dozent/ die Dozentin“) verzichtet. Selbstverständlich richten sich alle 
Ausführungen an beide Geschlechter. Die verschiedenen in der Arbeit verwendeten Po-
sitions-, Rollen- und Funktionsbezeichnungen sind stets geschlechtsneutral zu verste-
hen. 

2. In Zitaten werden im Original enthaltene Sperrungen, Kursivschrift, Unterstreichungen u. 
ä. nicht zwingend übernommen, „weil dies immer dann zu Irritationen führen kann, wenn 
es dem zitierten Autor in seinem Kontext auf andere Gewichtungen oder Akzentuierun-
gen ankam, als sie in dem Zusammenhang sinnvoll sind, in dem die Zitate hier Verwen-
dung finden“ (Beyer, 2008, 10). 
Korrigiert werden offensichtliche orthographische bzw. grammatikalische Fehler. 

3. Alle Abbildungen und Tabellen ohne besondere Kennzeichnung sind originale Darstel-
lungen des Verfassers. 


